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bekannt, eS müßte benn nid)t bie größte fjnbuftrieftabt
unfereS ©cßroeijerlanbeS fein. 2Bir rüden mit unferer
©inrooßnerjaf)! gegen baS 181. Saufenb unb unfere
Architekten unb Vaumeifter projettieren unb bauen brauf
loS, baß es nur fo eine fyreube ift, um bie juneßmenbe
Veoolkerunq mit ber roünfcßenSroerten ^romptbeit unter
Sacß unb $acß ju bringen. Senn (ßlaß jum Vauen ift
in ßmde unb ffüüe oorßanben unb ftnb bie frönen
Vaupläße aueß f)ie unb ba meßt immer „am ÜBege", fo
baut bie ©tabt nur fo non beute auf morgen roieber
fettet! einige reißt auSgiebig bimenfionierte ©traßenjüge,
nerfeben mit alten mobernen ©inrießtungen, @aS, SGBaffer,

©lektrijität, Kanalifation unb unterirbifcßeS Selepßon,
unb roenn mir baS näcßfte 9Ral jufädig baS neue
Quartier bitrcßtreujen, fo finb mir meßt roenig erftaunt
ob beS oeränberten AnblideS, benn ba erblicten mir jur
Sinken unb (Rechten biefer neugeborenen Straße als
Vorboten neu erfiebenber 2Bol)nI)äufer fdEjon brei, nier,
fünf Vaugerüfte ißre b°Mn, ïablen fpoljfiangen gen
jpimmel empor reefen. Unb eb man ficß'S nerfiebt,
gliebern fid) innerhalb biefer barmlofen ©erüfte ©tocC=

roerf um ©toefmert aufeinanber jum ftoljen Vau unb
feßon flattern auf bem ßoeßerbabenen, roeißfebimmernben
Sacßflußle bie farbigen geftflaggen beS AufricßtbaumeS.
Unb nacb einigen rceitern SBocßen ift an ©teile ber
emfigen, ja fogar fieberhaft betriebenen (Bautätigkeit bie
behagliche unb roobnlidje (Ruße beS gemöbnlichen 91(1=

tagSiebenS eingekehrt.
Socß nicht nur bie (ßrioatunternebmer metteifern mit«

etnanber, auf bie ©eftaltung beS ©tabtbilbeS fomohl in
quantitatioer, als in äftthetifcher fpinfteßt ihren größt«
möglichen ©influß auszuüben, auch bie ©tabtoerroaltung
felbft liefert bitrcß ihre uielen umfangreichen (Reubauten
ben untrüglichen VeroeiS, bah fte mit ber fortfeßreitenben
©ntroidlung ©cßritt ju halten weiß. SaS beroeifen fchon
bie jaßlreicßen in Singriff genommenen unb jum Seil
noch ber Ausführung ßarrenben ©cßulßauSbauten.
beginnen mir, ba mir gerabe am fjürießberg brüben
finb, gleich beim neuen (RiebtlifcßulbauS, baS ft<ß in
feinen äußern formen bereits als fiç unb fertiges Vau«
roerf präfentiert unb in welches in ben näcßften Sagen
bie ©cßuljugenb ihren ©injug hatten roirb. Ser ftatt«
liehe Vau leitetet oermöge feiner freien günftigen Sage
mit feinem mächtigen roten Sache roeit in bie Sanbe
hinaus.

(Rod) nicht fo roeit oorgefeßritten finb bie ©cßul«
bauSbauten an ber Aemtlerftraße, in beren
(Räumen man einft bie ffungmannfcßaft oon roofjt bei«

nahe einem Süßend unferer fjüreßer Sanbgemeinben
unterbringen fönnte. 9Ran benfe fieß nur einen ©cßul«
palaft mit nicht weniger als 36 Klaffenjimmern, oon
benen ein jebeS gegen bie 60 ©chulfinber ju beherbergen
oermag. Sod) kaum werben bie Aemtlerfcßulbäufer baS

Vauftabium oertaffen haben, fo roirb man fchon roieber
mit Veförberung barnaeß trauten, bie ©cßulßäufer
an ber Simmatftraße, für bereit Vau mir im oer«

gangenen gcüßling ben jroei 9Ridionen=Kcebit bewilligt
haben, fo rafdE) roie möglich ber Verwirklichung entgegen«
zuführen, benn fchon roirb roader am gunbamentauS«
hübe gearbeitet. Unb noch nicht genug, in jüngfter 3eit
haben fid) im V. ©tabtfreife 250 ©timmberechtigte ju«
fammengefunben, um oon ben Veßörben bie energifdje
Anßanbnabme ber ffrage ber ©rfteüung neuer ©cßul«
häufer an ber Qlgenftraße ju oertangen.

Unb brunten im Qnbuftriequartier gehen bie Vau«
arbeiten für bie Veamten 2Boßnbäufer ber Vod«

19* Bei Dopptlstndtsngen oder unric&tig«itfldress«n
bitten wir, gel!, sofort x« reklamieren, um unnötige
Hosten zu sparen. Die Expedition.

enbung entgegen; boch braucht eS immerbin noch manchen
•jpammerfcßlag, bis alle bie oieten SBoßnungen jum Ve=

juge bereit fteben, benn immer noch Men roir in ben
SageSblättern bie AuSfcßreibungen beS IrocßbauamteS über
ArbeitSoergebungen für ben einen unb anbern Vaublod.
SDBir fetjen unfere Kreujunbquerroanberung fort unb er«

reichen, bie ftattlic^e neue fjodbrüde paffierenb, ben

Vaf)nßofpIaß, roo roir auf ber Vaßnßofbrüde, ber man
neulich bie ©traßenede auf ber bent 93abnl)of jugefebrten
©eite abgerunbet bat unb bie jetjt befanntlicß einen neuen
Anjug unb neue Sratngeleife erhält, einen furjen §alt
machen, um, roie oiete anbere gufeßauer, 5^ intereffanten
Arbeiten be§ mobernen £joI$bobenbetageS unfere Seacß«

tung ju roibmen.
Socß eilen roir weiter unb werfen im Vorbeigehen

fcßneH einen Vlid auf bie alten unb gebrecßlicßen @e«

fdhäftSßäufer am untern SRüblefteg, bie uns, ihren nießt
alljufernen Untergang aßnenb, wehmütig ijre buntfar«
bigen, plafatbebedten SBänbe jur ©cßau tragen, benn
feßon finb fie ja bem Abbruche geweißt unb in einigen
wenigen faßten oiedeießt werben an beten ©tanbort
bie ABaffermaffen ber forrigierten Simmot in breitem,
feßiffbarem ©trome bem bis jum Sraßtfcßmibli hinunter
fortgeführten neuen Simmatquai entlangraufcßen. Socß
bleibtS oorläußg noeß im alten unb bis auf weiteres
benußetr rote an ©teile ber projektierten Sampffcßroalben«
kurfe ^>auptbabnbof=@eequai noeß bie ßübfcßen, bequemen
Sramroagen ber ftäbtifeßen ©traßenbaßn.

SieStnal feßen roir jeboeß unfere SBanberung ju guß
fort, um unS fcßnetl naeß bem Vefinben ber neuen
KantonSf^ulbaute an ber (Rämiftraße broben um«
jufeßen. gürwaßr eS ift rooßl ber SRüße wert, bem

ftoljen (ßradjtSbau einen Vefucß abjußatten. 9Bie er
ntalerifcß unb majeftätifd) oor bem ftaunenben Vefcßauer
bafteßt mit feinen impofanten Sreppenaufgängen unb
bem hierließen Srinktoafferbrunnen an ber ©de brunten.
Unb bie alte ^antonsfcßule, fie feßaut trübfelig hinauf
ju ißrem neuen (Racßfolgcr unb kann fieß beS beeeeßtigten
(ReibeS nießt ertoeßren.

Qm Innern ber ©tabt beginnt man mit ben altern
Quartieren unb ben auS guter alter 3^1 ftammenben
©ebäuließkeiten admäßlid) abjurüften, benn fie finb ju
unrentabel unb man roid ben koftbaren (ßlaß ben mo«

bernifierten VerkehrSeinricßtungen unb ©efcßäftSbetrieben
erf^ließen. ©0 ift eS mit ber Vrüdenangelegenßeit am
obern SRüßlefteg jüngft um einen bebeutenben ©cßritt
weiter gerüdt, infofern nämlicß, baß bie SRietoerträge
ber bafelbft befinblicßen ©ebäube gekünbigt roorben finb
unb in AuSficßt fießt, im .^erbfte näcßften ^aßreS mit
bem Vau ber neuen Uraniabrüde ju beginnen. Sa«
mit roirb bann bem Verkehre jroifcßen bem britten ©tabt«
kreife unb bem rechten Simmatufer ein birefter Verbin«
bungSroeg eröffnet. £>ieju trägt aueß bie gegenwärtig
im Vaue befindliche güßliftraße jroifcßen ©ißlftraße
unb mittlerer Vaßnßofftraße bei unb wenn erft einmal
baS StBerbmüßlequartier unb baS ©cßipfequai ißr 3u=
kunftSbilb oerroirkließt feßen werben, bann ift ber ©tat t
ein bebeutfamer Stein oom ^erjen gefaden. Socß faeßte
mein ©oßn, hört tcß ben lieben Sefer fagen, langfam
geßtS, aber fießer

ümtöiecknes.
AeucfteS uom ScleutßtuugStBefcu. (Korr.) SReßr

Sicßt, bequem unb möglicßft bidig, oerlangt man beute
überad unb fo entftanö ein reger Söettkampf jroifcßen
©lektrifcßem unb ©aS, wobei baS Seßtere, roo man um
roenig ©elb größtes, ßedfteS Sicßt ßat, bidigft, feßned
unb teinlicß koeßen kann, als Sieger ßeroorgeßt.

Sa KoßlengaS aber nießt überad erßältli<ß, würben

Jllustr. fchwetz. H«ndw .-Zett«llg („Metsterblatt") Nr, 32

bekannt, es müßte denn nicht die größte Industriestadt
unseres Schweizerlandes sein. Wir rücken mit unserer
Einwohnerzahl gegen das 181. Tausend und unsere
Architekten und Baumeister projektieren und bauen draus
los, daß es nur so eine Freude ist, um die zunehmende
Bevölkerung mit der wünschenswerten Promptheit unter
Dach und Fach zu bringen. Denn Platz zum Bauen ist
in Hülle und Fülle vorhanden und sind die schönen
Bauplätze auch hie und da nicht immer „am Wege", so

baut die Stadt nur so von heute auf morgen wieder
schnell einige recht ausgiebig dimensionierte Straßenzüge,
versehen mit allen modernen Einrichtungen, Gas, Wasser,
Elektrizität, Kanalisation und unterirdisches Telephon,
und wenn wir das nächste Mal zufällig das neue
Quartier durchkreuzen, so sind wir nicht wenig erstaunt
ob des veränderten Anblickes, denn da erblicken wir zur
Linken und Rechten dieser neugeborenen Straße als
Vorboten neu erstehender Wohnhäuser schon drei, vier,
fünf Baugerüste ihre hohen, kahlen Holzstangen gen
Himmel empor recken. Und eh man sich's versieht,
gliedern sich innerhalb dieser harmlosen Gerüste Stock-
werk um Stockwerk aufeinander zum stolzen Bau und
schon flattern auf dem hocherhabenen, weißschimmernden
Dachstuhle die farbigen Festflaggen des Aufrichtbaumes.
Und nach einigen weitern Wochen ist an Stelle der
emsigen, ja sogar fieberhaft betriebenen Bautätigkeit die
behagliche und wohnliche Ruhe des gewöhnlichen All-
tagslebens eingekehrt.

Doch nicht nur die Privatunternehmer wetteifern mit-
einander, auf die Gestaltung des Stadtbildes sowohl in
quantitativer, als in ästthetischer Hinsicht ihren größt-
möglichen Einfluß auszuüben, auch die Stadtverwaltung
selbst liefert durch ihre vielen umfangreichen Neubauten
den untrüglichen Beweis, daß sie mit der fortschreitenden
Entwicklung Schritt zu halten weiß. Das beweisen schon
die zahlreichen in Angriff genommenen und zum Teil
noch der Ausführung harrenden Schulhausbauten.
Beginnen wir, da wir gerade am Zürichberg drüben
sind, gleich beim neuen Riedtlischulhaus, das sich in
seinen äußern Formen bereits als fix und fertiges Bau-
werk präsentiert und in welches in den nächsten Tagen
die Schuljugend ihren Einzug halten wird. Der statt-
liche Bau leuchtet vermöge seiner freien günstigen Lage
mit seinem mächtigen roten Dache weit in die Lande
hinaus.

Noch nicht so weit vorgeschritten sind die Schul-
Hausbauten an der Aemtlerstraße, in deren
Räumen man einst die Jungmannschaft von wohl bei-
nahe einem Dutzend unserer Zürcher Landgemeinden
unterbringen könnte. Man denke sich nur einen Schul-
palast mit nicht weniger als 36 Klassenzimmern, von
denen ein jedes gegen die 6V Schulkinder zu beherbergen
vermag Doch kaum werden die Aemtlerschulhäuser das
Baustadium verlassen haben, so wird man schon wieder
mit Beförderung darnach trachten, die Schulhäuser
an der Limmatstraße, für deren Bau wir im ver-
gangenen Frühling den zwei Millionen-Kredit bewilligt
haben, so rasch wie möglich der Verwirklichung entgegen-
zuführen, denn schon wird wacker am Fundamentaus-
hübe gearbeitet. Und noch nicht genug, in jüngster Zeit
haben sich im V. Stadtkreise 250 Stimmberechtigte zu-
sammengefunden, um von den Behörden die energische
Anhandnahme der Frage der Erstellung neuer Schul-
Häuser an der Jlgenstraße zu verlangen.

Und drunten im Jndustriequartier gehen die Bau-
arbeiten für die Beamten-Wohnhäuser der Voll-

NW" Sei voppeiîtnaungen oSer unllchtlgînFlâresîen
bitten Mir. gell, sslott xu reklamieren, um unnötig«
Sotten zu tpare«. Sie LxpeSitlsn.

endung entgegen; doch braucht es immerhin noch manchen
Hammerschlag, bis alle die vielen Wohnungen zum Be-
zuge bereit stehen, denn immer noch lesen wir in den

Tagesblättern die Ausschreibungen des Hochbauamtes über
Arbeitsvergebungen für den einen und andern Baublock,
Wir setzen unsere Kreuzundquerwanderung fort und er-
reichen, die stattliche neue Zollbrücke passierend, den

Bahnhofplatz, wo wir auf der Bahnhofbrücke, der man
neulich die Straßenecke auf der dem Bahnhof zugekehrten
Seite abgerundet hat und die jetzt bekanntlich einen neuen
Anzug und neue Tramgeleise erhält, einen kurzen Hall
machen, um, wie viele andere Zuschauer, den interessanten
Arbeiten des modernen Holzbodenbelages unsere Beach-
tung zu widmen.

Doch eilen wir weiter und werfen im Vorbeigehen
schnell einen Blick auf die alten und gebrechlichen Ge-
schäftshäuser am untern Mühlesteg, die uns, ihren nicht
allzufernen Untergang ahnend, wehmütig ihre buntfar-
bigen, plakatbedeckten Wände zur Schau tragen, denn
schon sind sie ja dem Abbrüche geweiht und in einigen
wenigen Jahren vielleicht werden an deren Standort
die Wafsermaffen der korrigierten Limmot in breitem,
schiffbarem Strome dem bis zum Drahtschmidli hinunter
fortgeführten neuen Limmatquai entlangrauschen. Doch
bleibts vorläufig noch im alten und bis auf weiteres
benutzen wir an Stelle der projektierten Dampfschwalben-
kurse Hauptbahnhof-Seequai noch die hübschen, bequemen
Tramwagen der städtischen Straßenbahn.

Diesmal setzen wir jedoch unsere Wanderung zu Fuß
fort, um uns schnell nach dem Befinden der neuen
Kantonsschulbaute an der Rämistraße droben um-
zusehen. Fürwahr es ist wohl der Mühe wert, dem

stolzen Pcachtsbau einen Besuch abzustatten. Wie er
malerisch und majestätisch vor dem staunenden Beschauer
dasteht mit seinen imposanten Treppenaufgängen und
dem zierlichen Trinkwafferbrunnen an der Ecke drunten.
Und die alte Kantonsschule, sie schaut trübselig hinauf
zu ihrem neuen Nachfolger und kann sich des berechtigten
Neides nicht erwehren.

Im Innern der Stadt beginnt man mit den ältern
Quartieren und den aus guter alter Zeit stammenden
Gebäulichkeiten allmählich abzurüsten, denn sie sind zu
unrentabel und man will den kostbaren Platz den mo-
dernisierten Verkehrseinrichtungen und Geschäftsbetrieben
erschließen. So ist es mit der Brückenangelegenheit am
obern Mühlesteg jüngst um einen bedeutenden Schritt
weiter gerückt, insofern nämlich, daß die Mielverträge
der daselbst befindlichen Gebäude gekündigt worden sind
und in Aussicht steht, im Herbste nächsten Jahres mit
dem Bau der neuen Uraniabrücke zu beginnen. Da-
mit wird dann dem Verkehre zwischen dem dritten Stadt-
kreise und dem rechten Limmatufer ein direkter Verbin-
dungsweg eröffnet. Hiezu trägt auch die gegenwärtig
im Baue befindliche Füßlistraße zwischen Sihlstraße
und mittlerer Bahnhofstraße bei und wenn erst einmal
das Werdmühlequartier und das Schipfequai ihr Zu-
kunflsbild verwirklicht sehen werden, dann ist der Stal t
ein bedeutsamer Stein vom Herzen gefallen. Doch sachte
mein Sohn, hört ich den lieben Leser sagen, langsam
gehts, aber sicher!

verschiedene!.
Neuestes vom Beleuchtuugswesen. (Korr.) Mehr

Licht, bequem und möglichst billig, verlangt man heute
überall und so entstand ein reger Wettkampf zwischen
Elektrischem und Gas, wobei das Letztere, wo man um
wenig Geld größtes, hellstes Licht hat, billigst, schnell
und reinlich kochen kann, als Sieger hervorgeht.

Da Kohlengas aber nicht überall erhältlich, wurden



Sir. a 2 SDnftc. fibipci). („aMfterblatt") 507

fogen. 2uftga§=2lnlagen erfteEt, roelcge au§ Venjin ober
©afolin genau gfeicge§ ®a§ roie Koglengaé» liefern.

©in 2uftga§'9lpparat fann au§rtagm§lo§ überall in
jebem iprinatf)au§, Kurgau§, jeber VBirtfcgaft, ViEa :c.

felbft in tjöcgft gelegenen 93ergf)otel§ aufgefteflt roerben

jur brillanten Veleucgtunq, jum Äoc^en, ^eijen, Söten
unb allen weiteren tecgnifcgen 3®e<fo®

gacgleute unb roer fonft gntereffe ^iefür f)at, roerben
bager gerne gören, bag jüngft ein neuer 2uftga?apparat
in Seutfbglanb unb ber ©cgroeij patentiert rourbe, roelrfjer
aEe§ Vtsgerige auf biefem ©ebiet roeit übertrifft. Ser
neue Apparat: „Kolumbus" genannt, ift tatfäcgticg bie

©infacggeit felbft unb babei billiger unb oieEeicgt fünf'
mal fleiner al§ anbere.

„KoIumbu§" probujiert fein ©a§ au§ Venjin ober
©aêolin, obne Neuerung, ober irgenbroelcbe Vorroärmung,
ooltfiänbig felbfitätig, obne jebe Vebienung ober 91acg=

bilfe, obne 9Jtecgani§men ober ftcg beroegenbe Seite für
ben ganjen Vorgang ber V;rgafuttg. Sie SJJöglicg»
feit eineê llnfalleê mit „KoIumbu§=2uftga§apparat" ift
oollftänbig au§gef(f)loffen.

Vefitjer non bisherigen 2uftga§-Anlagen mögen nod)
9loti^ nehmen, baff ihre Apparate mit roenig Soften
nacg Spftem „Kotumbu§" geänbert, foroie bie Brenner
eleftrifcg (alfo ohne Stretcggolj) an}ünbbar gemacht roerben
fönnen.

Stuêfûgrticge ^öefd^reibung unb Slbbilbung erhält
3ebermann auf Verlangen gratis nom gabrifanten unb
©rfinber gerbinanb 53ircf)Ier, ©infiebeln.

^oljpreife. (Korr.) Sief3ofi"9er fpoljfieige»
rung, als erfte größere Steigerung ber Scgroeij,
bat bem fpoljgefcgäfte feit fahren gerotffermagen als
^Begleitung gebient. 9ln ber am 24. bieS abgegal»
tenen tarnen 4700 m® pm Verfaufe unb flellt ficf) ber
SurcbfchnittSerlöS bei jitfa 1,10 m® älcittelftamm (fauber
entrinbet) unb bei einer Surcgfchmttêfcgahung non gr. 27

per m®, auf gr. 2 7.5 0. gür baS gleite Sortiment
jpolj löfte 3ofi"gen tegteê Qabr bei gleicher Schalung
gr. 29.50 per m® unb eS ergibt ficg fomit ein 2lbfdE)lag

non gr. 2.— per m®. Sie „SiSjiplin" bei ber Käufer»
fcbaft roar eine norjügtirf)e unb hätte nicht ein auSmär*
liger Spengotjfäufer etroaS „übergoldet", fo roäre ber
Stnfcgtag um feinen fftappen überboten roorben.

3ur Saugoljftcigcruug in gofingcit. (©ingef.) 2egten
SamStag ben 24. Oftober fanb in 3ofmgm bie bieS=

jährige fHuggobfteigecung ftatt. @S rourben im ganjen
3877 m® Vaugolj uni) 823 m® Sperrgolj nerfauft.
Sie fpoljgänbler nerbielten fich in 2lnbetract)t ber gegero
roärtig fo flauen ©efcgäftslage unb ber überall enorm
grogen 2ageroor;äte febr jurücfgattenb unb hofften, eine
fleine ifBreiSrebuftion gegenüber bem legten Qabr ju er»

jielen. @S roaren aber auch einige auSroärtige £jolg»
hänbler ba, benen eS ganj gleichgültig roar auS lauter
©goiSmuS unb ohne an ben VBiebetoerfauf ju benfen,
allen ihren 53erufsfoHegen ihre ©çiftenj ju unttrroüglen.

5Bir roerben in 3nfunft bie Stamen folcger „Kot»
legen" oeröffentlirfjen, bamit man ftcg oon benfelben Stotij
nehmen fann. @S ift boch eine aügemetn anerfannte
Satfacge, baff man biefen Sßßinter baS fpolj bebeutenb

billiger faufen mug, wenn man nicht mit faft abfoluter
Sicherheit mit 93erluft roieber oerfaufen roill. Sie 93er'

fäufer natürlich lachen über ihren ©eroinn, finb fie boch
immer noch ber irrtümlichen SJÎeinung, bag alle Ver»
bänbe ber ^oljhänbler nur baju ba feien, um bie greife
abnorm gerabjubrücfen. —

Ser Verbanb ber lujernifcgen fpotjgänbler holte an

|janb ber gegenroärtigen ©cfchäftslage eine 93reiSrebuf=
tion non [10—15 % in Slusficgt gefteEt unb ber Ver»
banb ber Sägereibeftger ber fftorb» unb 3entralfd;roeij

in Ölten rechnete mit einer befcgeibenen i|3reiSrebuftion
oon 2 gr. per m®. @S gibt geroig nicht einen fpolj»
hänbler (Säger), ber im Staube ift, fadgmännifcg oer»

nünftig ju benfen unb ju urteilen, ber nicht fagen mügte,
bag biefe oerlangte ißreiSrebuftion fehr befcf)eibert gehal=
ten roar unb bem Verhältnis, nach welchem fic| bie

©cfchäftslage biefeS Qahr oerfchlechtert hot, noch longe
nicht entfpracf).

9iur burch ermähntes Vergalten einiger auswärtiger
ßoljhänbter (bie natürlich oon ber ganjen Sache feinen
Vugen hatten als oerfäumte 3«it unb 2luSlagen) rourben
einige 2oofe bis auf 32 — nahezu 35 g^' hiuoufge=
trieben, im übrigen Datierten bie greife oon 26—31 gr.
per m® (für Sperrtetj 23—25 gr.).

3unt sentralfdjttieiscrifchcn ^oljhoubcl. Ser Vefchlug
ber lu^emifchen Sägereibefiger, für bie bteSjährige fHunb'
holj=@infaufsfampagne bie ^ï«tfe um 10—15% ju
fürjen, erregte in ben Greifen ber SOßalbbefiger oiel 9Jlig=
mut. 3m „2anbroirt" proteftiert ein ©infenber gerabeju
gegen biefen Vefcglug unb jum Veroeife bafür, bag biefe
ißreiSrebuftion eine un gerecht fertigte fei, entnimmt er
einem fpanbelSbericbte ber „granff. 3'9-" einige ißreiS=
angaben über ametifanifche ^öljer, roie Rappeln, ^licforp,
Siugbaum, ©fegen, roägrenbbem er fehr gut roeig, aber
oerfegroeigt, bag bie greife für biefe ßoljarten für ben
2ujerner Säger im aügemeinen oon gar feiner Vebeu=

lung finb. „Ser lujernifcge ^»oljganbel", erroibert ein lu=

jetnifdger Sägereibefi^er unb fpoljgnbuftrieEer, „abforbiert
jum roeitauS grögten Seile nur Sfabelgolj. Ser @in=

fenber hätte fieg alfo über bie greife biefer ^öljer in
Seutfdglanb unb Defterreicg erfunbigen foEen, roeit er
bann aber ein roeniger rofigeS Vilb gälte entwerfen
fönnen, gat er eS unterlaffen.

„Ser „2anbroitt"=®infenber behauptet, mit ber Koro
îurrenj beS beutfdgen VaugoljeS für bie 3®utralfchroei^
fei eS nicgtS. @S ift aber aügemein befannt, bag ein
groger Seil ber im Kanton 2ujern probujierten Schnitt»
roaren in anbern Kantonen oerfauft roerben mug, gaupt»
fâchlicg in 3üricg, Vafel, Vern ec. Ser „2anbroirt"»
©infenber foE fieg einmal bei ben Vau» unb Scgreiner»
meiftern biefer Stäbte erfunbigen, ju roaS für greifen
ignen beutfcgeS ^>olj offeriert wirb. 3u Vafel V.
wirb beutfcgeS Vaugol^ ju 48 gr. per m® franfo Vafel
OerjoEt, feilgeboten, roägrenb für ben 2u3erner Säger
ber SelbftfoftenpreiS oielfacg göger $u ftegen fommt.
3n anbern Stäbten finb bie Veigältniffe ägnlicg. @S

jeugt oon totaler Verfennung ber Satfacgen, ober ab»

ficgtlicger ©ntfteEung, wenn behauptet wirb, bie beutfege

Konfurrenj bebeute für ben 2ujerner Säger nicgtS.
2Bir haben bie Vunbgoljpreife 10—15 % niebriger

gefteEt, weil bie gegenwärtige SEarftlage eS gebieterijcg
oerlangt; niegt um ben Vauer ju fegäbigen, nur um
groge Verlufte für unS abjuroenben. @S mug gier aueg

^ünhoü/aoholn Waschtoiletten und Serviertische von 45 Cts.
mUUtilKclUMPlII p Stck. aufwärts. — Grösstes Lager dtr Schweiz!
Ca. 100 verschiedene Muster auf Lager! — Ständig, [ingang moderner Neuheiten!

Qninri/JriIi o V* und •'/* ross, sowie cristallweiss-silberbelegt in planjpiBytiyidb und facettirt!
Spiegelschrankgläser in ross und cristallrossbelegt, facettirt!

Spiegel, fertige; — Goldleisten für Einrahmungen.

Oeldruckblätter zu Fabrikpreisen Marke M &LKF ZAMetc.

VA/oc^htnilpftpn Louis XV. \ in roh Kiefer oder Nussbaum.
iwaoullLUIICIICII „Renaissance / V/2 echt dunkel u. hell Nussbaum.

Bilder, gerahmte, vom einfachen bis modernsten Genre.

Galleriestangen, Patent Ausziehgallerie „Ideal".

Corridormöbel in Eiche, ständiges Lager. 3194

H. maurer=Ulidmer s Co., Zürich
Colcfon 4570 «««•««« SihlboUtrassc 16 '
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sogen. Luftgas-Anlagen erstellt, welche aus Benzin oder
Gasolin genau gleiches Gas wie Kohlengas liefern.

Ein Lustgas-Apparat kann ausnahmslos überall in
jedem Privathaus, Kurhaus, jeder Wirtschaft, Villa :c.
selbst in höchst gelegenen Berghotels aufgestellt werden

zur brillanten Beleuchtung, zum Kochen, Heizen, Löten
und allen weiteren technischen Zwecken.

Fachleute und wer sonst Interesse hiefür hat, werden
daher gerne hören, daß jüngst ein neuer Lustgasapparat
in Deutschland und der Schweiz patentiert wurde, welcher
alles Bisherige auf diesem Gebiet weit übertrifft. Der
neue Apparat! „Kolumbus" genannt, ist tatsächlich die

Einfachheit selbst und dabei billiger und vielleicht fünf-
mal kleiner als andere.

„Kolumbus" produziert sein Gas aus Benzin oder
Gasolin, ohne Feuerung, oder irgendwelche Vorwärmung,
vollständig selbsttätig, ohne jede Bedienung oder Nach-
Hilfe, ohne Mechanismen oder sich bewegende Teile für
den ganzen Vorgang der Vergasung. Die Möglich-
keit eines Unfalles mit „Kolumbus-Luftgasapparat" ist
vollständig ausgeschlossen.

Besitzer von bisherigen Luftgas-Anlagen mögen noch

Notiz nehmen, daß ihre Apparate mit wenig Kosten
nach System „Kolumbus" geändert, sowie die Brenner
elektrisch (also ohne Streichholz) anzündbar gemacht werden
können.

Ausführliche Beschreibung und Abbildung erhält
Jedermann auf Verlangen gratis vom Fabrikanten und
Erfinder Ferdinand Birchler, Einsiedeln.

Holzpreise. (Korr.) Die Zofinger Holz steige-
rung, als erste größere Steigerung der Schweiz,
hat dem Holzgeschäfte seit Jahren gewissermaßen als
Wegleitung gedient. An der am 24. dies abgehal-
tenen kamen 4700 zum Verkaufe und stellt sich der
Durchschnittserlös bei zirka 1,10 nO Mittelstamm (sauber
entrindet) und bei einer Durchschnittsschatzung von Fr. 27

per m°, auf Fr. 2 7.50. Für das gleiche Sortiment
Holz löste Zofingen letztes Jahr bei gleicher Schätzung
Fr. 29.50 per und es ergibt sich somit ein Abschlag
von Fr. 2.— per nO. Die „Disziplin" bei der Käufer-
schaft war eine vorzügliche und hätte nicht ein auswär-
tiger Sperrholzkäuser etwas „überholzet", so wäre der
Anschlag um keinen Rappen überboten worden.

Zur Bauholzstcisierung in Zofinge». (Einges.) Letzten

Samstag den 24. Oktober fand in Zofingen die dies-
jährige Nutzholzsteigerung statt. Es wurden im ganzen
3877 Bauholz und 823 n^ Sperrholz verkauft.
Die Holzhändler verhielten sich in Anbetracht der gegen-
wärtig so flauen Geschäftslage und der überall enorm
großen Lagervorräte sehr zurückhaltend und hofften, eine
kleine Preisreduktion gegenüber dem letzten Jahr zu er-
zielen. Es waren aber auch einige auswärtige Holz-
Händler da, denen es ganz gleichgültig war aus lauter
Egoismus und ohne an den Wiederverkauf zu denken,
allen ihren Berufskollegen ihre Existenz zu unterwühlen.

Wir werden in Zukunft die Namen solcher „Kol-
legen" veröffentlichen, damit man sich von denselben Notiz
nehmen kann. Es ist doch eine allgemein anerkannte
Tatsache, daß man diesen Winter das Holz bedeutend

billiger kaufen muß, wenn man nicht mit fast absoluter
Sicherheit mit Verlust wieder verkaufen will. Die Ver-
käufer natürlich lachen über ihren Gewinn, sind sie doch
immer noch der irrtümlichen Meinung, daß alle Ver-
bände der Holzhändler nur dazu da seien, um die Preise
abnorm herabzudrücken. —

Der Verband der luzernischen Holzhändler hatte an
Hand der gegenwärtigen Geschäftslage eine Preisreduk-
tion von (10—15 °/v in Aussicht gestellt und der Ver-
band der 'Sägereibesitzer der Nord- und Zentralschweiz

in Ölten rechnete mit einer bescheidenen Preisreduktion
von 2 Fr. per m^. Es gibt gewiß nicht einen Holz-
Händler (Säger), der im Stande ist, fachmännisch ver-
nünstig zu denken und zu urteilen, der nicht sagen müßte,
daß diese verlangte Preisreduktion sehr bescheiden gehal-
ten war und dem Verhältnis, nach welchem sich die

Geschäftslage dieses Jahr verschlechtert hat, noch lange
nicht entsprach.

Nur durch erwähntes Verhalten einiger auswärtiger
Holzhändler (die natürlich von der ganzen Sache keinen
Nutzen hatten als versäumte Zeit und Auslagen) wurden
einige Loose bis auf 32 — nahezu 35 Fr. hinaufge-
trieben, im übrigen varierten die Preise von 26—31 Fr.
per (für Sperrholz 23—25 Fr.).

Zum zentralschweizcrischcn Holzhandel. Der Beschluß
der luzernischen Sägereibesitzer, für die diesjährige Rund-
Holz-Einkaufskampagne die Preise um 10—15°/« zu
kürzen, erregte in den Kreisen der Waldbesitzer viel Miß-
mut. Im „Landwirt" protestiert ein Einsender geradezu
gegen diesen Beschluß und zum Beweise dafür, daß diese

Preisreduktion eine ungerechtfertigte sei. entnimmt er
einem Handelsberichte der „Franks. Ztg." einige Preis-
angaben über amerikanische Hölzer, wie Pappeln. Hickory,
Nußbaum, Eschen, währenddem er sehr gut weiß, aber
verschweigt, daß die Preise für diese Holzarten für den
Luzerner Säger im allgemeinen von gar keiner Bedeu-
tung sind. „Der luzernische Holzhandel", erwidert ein lu-
zernischer Sägereibesitzer und Holzindustrieller, „absorbiert
zum weitaus größten Teile nur Nadelholz. Der Eiu-
sender hätte sich also über die Preise dieser Hölzer in
Deutschland und Oesterreich erkundigen sollen, weil er
dann aber ein weniger rosiges Bild hätte entwerfen
können, hat er es unterlassen.

„Der „Landwirt"-Einsender behauptet, mit der Kon-
kurrenz des deutschen Bauholzes für die Zentralschweiz
sei es nichts. Es ist aber allgemein bekannt, daß ein
großer Teil der im Kanton Luzern produzierten Schnitt-
waren in andern Kantonen verkaust werden muß, Haupt-
sächlich in Zürich, Basel, Bern :c. Der „Landwirt"-
Einsender soll sich einmal bei den Bau- und Schreiner-
meistern dieser Städte erkundigen, zu was für Preisen
ihnen deutsches Holz offeriert wird. In Basel z. B.
wird deutsches Bauholz zu 48 Fr. per in^ franko Basel
verzollt, feilgeboten, während für den Luzerner Säger
der Selbstkostenpreis vielfach höher zu stehen kommt.

In andern Städten sind die Verhältnisse ähnlich. Es
zeugt von totaler Verkennung der Tatsachen, oder ab-
sichtlicher Entstellung, wenn behauptet wird, die deutsche

Konkurrenz bedeute für den Luzerner Säger nichts.
„Wir haben die Rundholzpreise 10—15°/« niedriger

gestellt, weil die gegenwärtige Marktlage es gebieterisch

verlangt; nicht um den Bauer zu schädigen, nur um
große Verluste für uns abzuwenden. Es muß hier auch

îiir ^Vasekloilettkn nnâ 8ei-vic!-ti8ckc von 45 Lts.
^ Stck. Kufxvärt8. — (-ri-ôsàs àri- Sck^và!

0â. IM vmàeàe tww sul l-igec! — îtân0!g. liiigzng màie? liàiten!
- uni! -'/» ross, eri8ttiIl4vc>88'8iIderdeIcLt in plan

unâàttNt!
8incTcl8cdrankAlâ86r in rv88 nnä cr'l8ta>!i088deIeAt, kacettirt?

SpîEgel, litige; — Kolrlleîsten Ilio kiitosiimuiWii.

vEÛiîi'uvIcdlâîiSi' ?u islMsiàn »à III là
WA80^ìî()í!6îî6?1

,,R.enKÌ88àncc / V? cekt tlunkel u. keil Au88daun».

Lilrlen, Màto, vom oiolàli bis moààn lào.
Lsilenïesîsngen, kàt àioiWà ,,iài".
Lonnîltoi'môdel in kiobo, àchos isgeo.

K. Mâmer-Wàl 5 Ce., Xiirich
celelon «s?» «.««««« 8!d>l,ofttti»;se io '
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betont werben, baß bie Unfoften für ben ©äger in letter
geit riefenßaft geftiegen finb. Sis cielerortS fcßlecßten

©trafen erßeifcßen große gußrlößne, ebenfo cerfcßlingen
StrbeitSlößne, Reparaturen, SerfidjerungSprämien :c.
unglaubliche ©ummen.

„@S ift ferner bem „8anbwirt"=@tnfenber ein Sorn
im 2tuge, wenn ber ©äger baS |)olz unter ber fRinbe
gemeffen faufen mitt. @r foßte nad) feiner SReinung
com Säuern etwas faufen, baS er nid)t erhält, ober für
baS eS feinen ©egenwert gibt, benn nur an ganz günftig
gelegenen tßläßen unb bei fcßönem, großen SBeißtannen»
ßolz fann ber ©äger um bie fRinbe entrinben laffen, an
aßen anbern Orten muff ju ber fRinbe per ©tocf nod)
10—50 ©tS. StrbeitSloßn bezahlt metben. gn feftenen
fräßen fann beim SfaufSabfcßtuß bem Sauer auch noch
baS ©ntrinben überbunben werben, weit betfelbe woßl
weiß, bag er feine 2trbeitSfräfte $u (ufratioern ©efcßäften
oerroenben fann. ®er Sefchlug ber ©äger, nur unter
ber fRinbe gemeffeneS fpolz zu faufen, ift ein fefjr berech»

tigter unb roirb ber Serbanb feine SRüße fdjeuen, biefeê
Segeßren auch für ©taatS» unb KorporationSwälber
burcßzubringen.

„Sen Sorwurf, bie Sujerner ©äger haben fich organi»
fiert, um ben Sanbroirten baS |)oIj abzubrücfen, weifen
mir entfchieben jurücf. Unfere Organifation ift nur ent»

ftanben, weil fie ein unabweisbares SebürfniS geworben
ift, foß ber ©äger nicht bem fRuine entgegengehen. £>er
Serbanb hat fich jur Stufgabe gemadjt, bie großen Uebel»

ftänbe, bie im ßol^hanbet eingetiffen finb, ju heben unb
bem ©äger ein ©infommen zu fiebern, bei bem er wenig»
ftenS fic| unb feine gamilie anftänbig bureßbringen
fann." („Saterlanb").

Som baperifdjen ^otjmarft. $a§ ifaufintereffe für
fRunbßolz ift gegenwärtig fehwaeß. SaS geht feßon
barauS ßeroor, baß bei bem fürjticf) in fRegenSburg ab»

gehaltenen Serfauf con über 30,000 m® Stabelhotj
feitenS beS Sßurn» unb SajiSfcßen gorftamteS nur 30 %
ber Sojen geboten würben. Sie fpotzhänbler hatten
nämtid) einen Sing gebitbet, um niebrige greife ju er»
Zwingen. ©etbftoerftänbtich oextief bie ©ant refultatloS.

©roße Stammholz» unb ScßtDellcnlicfcrmtgeu fiic bic
fgt. baßerifeßen ©taatôbahtten finb gegenwärtig zur ©ub=
miffion auSgefcßrieben, nämtidh Jirfa 35,000 m® göhrer»
ftammholj unb 6000 m® Sucßenftammholz für bie fgt.
©eßweflenfabrifen ©eßwanborf unb Äircßfeeon, 230,000
föhrene Sahnfchweßen, 11,000 buchene Saßnfcßweßen,
46,000 eichene Sahnfchweßen, 111,000 SOßeicßenfcßweßen tc.

^oljfubmiffion ber ©ifenbohnbireftion Scrliu. Sie
con unS bereits erwähnte bebeutenbe fpolzfubmiffion ber
fönigtichen ©ifenbahnbireftion Setiin fanb am ©onn»
abenb cor bem föntatießen gentralamt Sertin ftatt. Sei
ber ©röße beS ObjefccS war bie Zeitnahme, metdje bie

Serbingung gefunben hat, ju erwarten, |>anbelte eS fich
um etwa 35,000 m® bearbeiteten SuhholjeS im SOBerte

con 1 Va SRißionen 9Rarf. StßerbingS waren furze
SieferungStermine corgefcßrieben unb auch bie fonftigen
Sebingungen jeigten ©chwierigfeiten. Sei ber mißlichen
Sage beS SaugefcßäfteS hatten aber niete ©ägemühlen
SeutfdßlanbS troßbem ihre Stngebote eingereicht. @S

hanbette fich um über 100 girmen, bie ju ber ©ubmif»
fion erfchienen waren, ©in wefentlicher Seit ber aus»

gefeßriebenen Çoljmengen fiel einem SRüßlenwerf in
Äunjenborf zu. SaSfelbe offerierte befäumte Sohlen
mit 47—48 Stf. frei Serlin. ©onfi waren oftpreußildje,
Serliner, Seipjiger, Sandiger, ÏÏRagbeburger unb Ober»
berger girmen an ber ©ubmiffion beteiligt. @S ift ein
^freiSrücfgang eingetreten, welcher im Sergleicße ju bem

corjährigen ©rgebniffe ber ©ifenbaßnfubmiffion einen
Sücfgang con etwa 4—5 % geigte. („Kont. tpotjtg.")

SBalbbränbe in Defterreid) unb Sapent. Ser halb
8 Sage anbauernbe SBalbbranb im Äarwenbeltale würbe
con bent in ben Sergen h^f^u^rt göhn in'S bap»
rifdje ©ebiet ßnmbergetragen, wo gro^e Stnftrengungen
jur Sefämpfung beS geuerS gemacht werben.

Sie neuerlichen bcrpiittguiSboltcu SBalbbräubc in
Sticpign«, bie ganje Drtfd)aften unb zahlreiche SRenfdjen»
leben cernichteten, legen bie grage nahe, wie es möglich
ift, ba§ fid) aßjährlid) berartige ^ataftrophen ereignen
fönnen, ohne baff bie ^Regierung ber Sereinicten ©taaten
exnftliche SRafenahmen ergreift, unt bieS ju cerhinöern.
SRan macht fid) eben nicht teicf)t einen Segriff, waS für
große ©chwierigfeiten hierbei ju überwinben finb. ghre
gorften aßein, als 9îationaleigentum SlmerifaS, umfaffen
ein ißreal con annähernb 168 ßRiüionen SRorgen, benen
fiöf) enorme Söalbbeftäube als fßrioateigentum anfcf)ließen.
Sie ^Regierung ift fcljon lange bemüht, oorjubeugen, bie
oiel gepriefene greiheit beS Sanbes htnbert fie aber ciel»
fach iu ihren Seftrebungen. 3tußeröem erforbert baS
Sanb in feiner ungeheuren ÏÏuSbehnung einen foldjen
Stufwanb an menfchlicfjer unb finanzießer ^ilfsfraft,
baß nicht auf einmal mitffam aßen SB ilbbränben ge»
fteuert werben fann. Sie größten geinbe ber ©äiber
finb ohne Zweifel bie fpolzhauer. ©te finb ffmpeßoS
leichtfinttig, unb iroßöetti ftrengfteS ©ebot ift, fReifigholz
wett entfernt con lebenben Säumen fornolß wie gefcßla»
genen z« oetbrennen, fäßt eS ihnen gar nießt ein, bem
Zu gehoteßen, fonbern mit geringer Sorfidjt wirb eS cer»
brannt, wo eS liegt. 2lud) baß ißnen gerabe hierju ütuf»
feßer befteßt finb, hat oielfacß gar feinen ©ffeft. 3Ran
cexbrennt ja beffer unb cerantwortungSlofer unter Sluf»
fießt, unb ehe man fidj'S oerfieht, ift baS Unheil ba,
fobaß nur fcßleunige g(ud)t bie Uebeltäter fetbft rettet.

Sielfach werben ferner bie Sßälber burch bie Sofo»
motioen ber ©ifenbahnen in Sranb gefeßt, fefjr häufig
inbeffen aueß bureß garnier, bie Sufcßlanö einfach an»
jünben, um eS in Slcferboben zu cermanbeln. gn SRin»
nefota, wo bie ßerrlicßen fRabelmälber bureß fRaubbau
unb SBalbbränbe cernießtet finb unb nichts geblieben ift
als wertlofeS Sicficßt, nimmt fid) ber garmer gar nid)t
bie SRüße, fcßwelenbeS, langfam am Soben ßiufriedjenbeS
geuer zu löfcßett, bis eS wieber Sßälber unb Ortfcßaftcn
eneid)t hat unb bie ^ataftrophe unausbleiblich ift. 3lucß
bie ©ommerfrifcßler, benen geftattet ift, überaß in aßen
SGBälbern ißr Sager aufgufeßfagen, richten oiel Unheil an.
©ie ziehen oft con einer ©teile zur anbern, oßne fid)
bie SRüße zu nehmen, ihr Sagetfeuer et ft auSzulöfcßen.

®aS 3tcferbauminiftexium tariert ben täglichen Ser»
luft, ber bei Sränben entfteßt, auf 1 SRiflion Soßar
unb ift fieß flar barüber, baß biefe enormen ©ummen
bem Staate erhalten bleiben fönnten, wenn bie einzelnen
©taaten genügenb Seute zum Stbpatrouißieren ber ffiälber
anfteßen würben, bie im Äeim exfticfen, was menfcßlicßer
Seicßtfinn anfaeßte. ©jflufioe ber ©ehälter aßer gorft»
angefteflten ßat bie fRegierung für baS Söfcßen con
Sränben in ihren SBätbern etwa 40,000 SoßarS aus»
gegeben. Ser ©xfolg ber fRegietung in wirffamem
©tegern ber SBalbbränbe ift auf gut geregelten ijia»
trouißenbienft, aber ard) auf äRttßil'fe unb ÎBadjfamfeit
Stnfäffiger zurüetzufüßren, benen fie mit ©rfotg tlar
maeßte, baß fie babureß ißr eip-n ßab unb ©ut cor bem
Untergang bewahren. SRan hat bie fRegierungSforften
in biefem gahre aßein mit weiteren 160 SReilen Sanb»
ftraße unb 3300 SReilen gußpfaben bureßzogen, außer»
bem „gire breafS" in Sreite oon 5—30 m angelegt,
aus benen jeglicße ©pur irgenbmelcßen ^olzeS ober
brennbaren SRaterialS entfernt würbe, um bem geuer
fpalt zu gebieten, b. ß. ein Ueberfpringen beS geuerS zu
cerßtnbern. Slußerbem würben zaßlreicße Selepßon»
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betont werden, daß die Unkosten für den Säger in letzter
Zeit riesenhaft gestiegen sind. Die vielerorts schlechten

Straßen erheischen große Fuhrlöhne, ebenso verschlingen
Arbeitslöhne, Reparaturen, Versicherungsprämien zc.

unglaubliche Summen.
„Es ist ferner dem „Landwirt"-Einsender ein Dorn

im Auge, wenn der Säger das Holz unter der Rinde
gemessen kaufen will. Er sollte nach seiner Meinung
vom Bauern etwas kaufen, das er nicht erhält, oder für
das es keinen Gegenwert gibt, denn nur an ganz günstig
gelegenen Plätzen und bei schönem, großen Weißlannen-
holz kann der Säger um die Rinde entrinden lassen, an
allen andern Orten muß zu der Rinde per Stock noch
19—50 Cts. Arbeitslohn bezahlt werden. In seltenen
Fällen kann beim Kaufsabschluß dem Bauer auch noch
das Entrinden überbunden werden, weil derselbe wohl
weiß, daß er seine Arbeitskräste zu lukrativern Geschäften
verwenden kann. Der Beschluß der Säger, nur unter
der Rinde gemessenes Holz zu kaufen, ist ein sehr berech-

tigtcr und wird der Verband keine Mühe scheuen, dieses

Begehren auch für Staats- und Korporalionswätder
durchzubringen.

„Den Vorwurf, die Luzerner Säger haben sich organi-
siert, um den Landwirten das Holz abzudrücken, weisen
wir entschieden zurück. Unsere Organisaiion ist nur ent-
standen, weil sie ein unabweisbares Bedürfnis geworden
ist, soll der Säger nicht dem Ruine entgegengehen. Der
Verband hat sich zur Aufgabe gemacht, die großen Uebel-
stände, die im Holzhandel eingenssen sind, zu heben und
dem Säger ein Einkommen zu sichern, bei dem er wenig-
stens sich und seine Familie anständig durchbringen
kann." („Vaterland").

Vom bayerischen Holzmarkt. Das Kaufinteresse für
Rundholz ist gegenwärtig schwach. Das geht schon
daraus hervor, daß bei dem kürzlich in Regensburg ab-
gehaltenen Verkauf von über 39,000 Nadelholz
seitens des Thurn- und Taxisschen Forstamtes nur 30 °/o
der Taxen geboten wurden. Die Holzhändler hatten
nämlich einen Ring gebildet, um niedrige Preise zu er-
zwingen. Selbstverständlich verlief die Gant resultatlos.

Große Stammholz- und Schwcllcnlieferungen für die
kgl. bayerischen StaatSbahncn sind gegenwärtig zur Sub-
mission ausgeschrieben, nämlich zirka 35,000 Föhren-
stammholz und 6000 Buchenstammholz für die kgl.
Schwellenfabriken Schwandorf und Kirchseeon, 230,000
söhrene Bahnschwellen, 11,000 buchene Bahnschwellen,
46,000 eichene Bahnschwellen, 111,000 Weichenschwellen zc.

Holzsubmission der Eisenbahndirektion Berlin. Die
von uns bereits erwähnte bedeutende Holzsubmission der
königlichen Eisenbahndirektion Berlin fand am Sonn-
abend vor dem königlichen Zentralamt Berlin statt. Bei
der Größe des Objektes war die Teilnahme, welche die

Verdingung gefunden hat, zu erwarten. Handelte es sich

um etwa 35,000 bearbeiteten Nutzholzes im Werte
von l'/s Millionen Mark. Allerdings waren kurze
Lieferungstermine vorgeschrieben und auch die sonstigen
Bedingungen zeigten Schwierigkeiten. Bei der mißlichen
Lage des Baugeschäftes hatten aber viele Sägemühlen
Deutschlands trotzdem ihre Angebote eingereicht. Es
handelte sich um über 100 Firmen, die zu der Submis-
sion erschienen waren. Ein wesentlicher Teil der aus-
geschriebenen Holzmengen fiel einem Mühlenwerk in
Kunzendorf zu. Dasselbe offerierte besäumte Bohlen
mit 47—48 Mk. frei Berlin. Sonst waren ostpreußilche,
Berliner, Leipziger, Danziger, Magdeburger und Oder-
berger Firmen an der Submission beteiligt. Es ist ein
Preisrückgang eingetreten, welcher im Vergleiche zu dem

vorjährigen Ergebnisse der Eisenbahnsubmission einen
Rückgang von etwa 4—5 °/o zeigte. („Kont. Holztg.")

Waldbrände in Oesterreich und Bayern. Der bald
8 Tage andauernde Waldbrand im Karwendeltale wurde
von dem in den Bergen herrschenden Föhn in's bay-
rische Gebiet herübergetragcn, wo große Anstrengungen
zur Bekämpfung des Feuers gemacht werden.

Die neuerlichen verhängnisvollen Waldbrände in
Michigan, die ganze Ortschaften und zahlreiche Menschen-
leben vernichteten, legen die Frage nahe, wie es möglich
ist, daß sich alljährlich derartige Katastrophen ereignen
können, obne daß die Regierung der Vereinigten Staaten
ernstliche Maßnahmen ergreist, um dies zu verhindern.
Man macht sich eben nicht leicht einen Begriff, was für
große Schwierigkeiten hierbei zu überwinden sind. Ihre
Forsten allein, als Nationaleigentum Amerikas, umfassen
ein Areal von annähernd 168 Millionen Morgen, denen
sich enorme Waldbestände als Privateigentum anschließen.
Die Regierung ist schon lange bemüht, vorzubeugen, die
viel gepriesene Freiheit des Landes hindert sie aber viel-
fach in ihren Bestrebungen. Außerdem erfordert das
Land in seiner ungeheuren Ausdehnung einen solchen
Aufwand an menschlicher und finanzieller Hilfskrast,
daß nicht auf einmal wirksam allen Waldbränden ge-
steuert werden kaun. Die größten Feinde der Wälder
sind ohne Zweifel die Holzhauer. Sie sind skrupellos
leichtsinnig, und trotzdem strengstes Gebot ist, Reisigholz
weit entfernt von lebenden Bäumen sowohl wie geschla-
genen zu verbrennen, fällt es ihnen gar nicht ein, dem
zu gehoichen, sondern mit geringer Vorsicht wird es ver-
brannt, wo es liegt. Auch daß ihnen gerade hierzu Auf-
seher bestellt sind, hat vielfach gar keinen Effekt. Man
verbrennt ja besser und verantwortungsloser unter Auf-
ficht, und ehe man sich's versieht, ist das Unheil da,
sodaß nur schleunige Flucht die Uebeltäter selbst reltet.

Vielfach werden ferner die Wälder durch die Loko-
motioen der Eisenbahnen in Brand gesetzt, sehr häufig
indessen auch durch Farmer, die Buschland einfach an-
zünden, um es in Ackerboden zu verwandeln. In Min-
nesota, wo die herrlichen Nadelwälder durch Raubbau
und Waldbrände vernichtet sind und nichts geblieben ist
als wertloses Dickicht, nimmt sich der Farmer gar nicht
die Mühe, schwelendes, langsam am Boden hinkriechendes
Feuer zu löschen, bis es wieder Wälder und Ortschaften
erreicht hat und die Kalastrophe unausbleiblich ist. Auch
die Sommerfrischler, denen gestaltet ist, überall in allen
Wäldern ihr Lager aufzuschlagen, richten viel Unheil an.
Sie ziehen oft von einer Stelle zur andern, ohne sich
die Mühe zu nehmen, ihr Lagerfeuer erst auszulöschen.

Das Ackerbauministerium taxiert den täglichen Ver-
lust, der bei Bränden entsteht, auf 1 Million Dollar
und ist sich klar darüber, daß diese enormen Summen
dem Staate erhalten bleiben könnten, wenn die einzelnen
Staaten genügend Leute zum Abpatrouillieren der Wälder
anstellen würden, die im Keim ersticken, was menschlicher
Leichtsinn anfachte. Exklusive der Gehälter aller Forst-
angestellten hat die Regierung für das Löschen von
Bränden in ihren Wäldern etwa 40,000 Dollars aus-
gegeben. Der Erfolg der Regierung in wirksamem
Siegern der Waldbrände ist auf gut geregelten Pa-
trouillendienst, aber auch auf Mithilfe und Wachsamkeit
Ansässiger zurückzuführen, denen sie mit Erfolg klar
machte, daß sie dadurch ihr ei M Hab und Gut vor dem
Untergang bewahren. Man hat die Regierungsforsten
in diesem Jahre allein mit weiteren 160 Meilen Land-
straße und 3300 Meilen Fußpfaden durchzogen, außer-
dem „Fire breaks" in Breite von 5—30 m angelegt,
aus denen jegliche Spur irgendwelchen HoJes oder
brennbaren Materials entfernt wurde, um dem Feuer
Halt zu gebieten, d. h. ein Ueberspringen des Feuers zu
verhindern. Außerdem wurden zahlreiche Telephon-



iUr. b2 SHnftr. fdjtoeij. fmttbtt).=$eitHK8 („HJletfterblatt")

fiatiortert angelegt mit 3500 9Jlei(en S>räf)te. <SeI6ft=

r>erftänblid) ftrib bie gorftangeftellten unb ihre Stationen
mit allen nur benfbaren SBerfzeugen ausgeftattet, ebenfo
roie mit gerngläfern befter Konftruftion, bie fich im ©nt»
bedten oon am ©ntftehen begriffenen Sränben oft be»

währten. S)aS Sernicl)ten ganzer Drtfcfjaften ift in ben
meiften gaben auf eine gan^ unbegreifliche gnbolenz ber
Seroobner zurücfzuführen. ©ie rechnen gebanfenloS mit
einer Unmöglid^feit, baff bas geuer fie erieictje, nid)t
aber mit ber enormen £>it3e, bie e§ entroicfelt, bie ©raS
unb ge!bfrud)t in Sranb fet)t, bis ba§ ©lement mit
unhein lidjer Sicherheit bie erften Käufer erreicht.

Slbbicfjtung für SlihnMeitcrfpihen. Sie für Slilj*
ableitungen u bgl. oerroenbeten Stützen roerben geroöl)n=
lieh an ben Stellen, roo fie ba§ Satf) burchbringen, in
ber SBeife abgebichtet, baff auf eine Surcf)iochung beS

SlbleitungSblecheS ein Stutzen aufgefegt ift, gegen melchen
ein an ber Seitungsftütze befefiigter Sricfper gebrüeft
roirb. hierbei hat ber Stufen in ber Siegel gglinbet'
form ober er ift in ©efialt eines fpoblfegelfturopfes auS=

geführt. Siefe 2lu§füf)tung bringt aber ben Nachteil
mit fief), baß bei Ülnorbnung einer berartigen Dichtung
an fieileren fächern ba§ jiemlich fd)neU abiaufenbe unb
gegen ben im SBege ftefjenben Stufen anpraUenbe Sßaffer
burch bie ihm innemohnenbe lebenbige Kraft an bem
Srichtar t)odt)fteigt, unter Umftänben bis ju ber gegen
ben Sric£)ter anftofjenben Sid)tungsfante beS Stut$enS.
Sa nun an biefer Stelle nicht immer in 9Birf(id)fett ein

ganz bidjter ülbfdjlufj oorhanben ift, tann gegebenenfalls
baS TOeterfchlagroaffer boch noch unter baS Sacl) ein»

bringen.
Ilm bieS su oerhinbern unb ein ©mporfteigen beS

SBafferS bis zur Oberfante ju oerhinbern, ift nach S.
SR.=bj3. für. 202,010 oon IRubolf gifcher in ÎBien ber
Stufen als ein Soppeltrid)ter ausgeführt, b. h- et be=

fleht auS jtoei mit ben Spitjen gegen einanber gelehrten
Trichtern, Saburtl) erhalt biefer Stufen in ber fühlte
eine ©infehnütung, über welche baS am Sad) herab'
fchiehenbe SBaffer faum noch emporfteigen roirb, ba ber
nach oben fich erroeiternbe Seil mit feinen fCBanburigen
gleichfam überhängt, zur Saufrichtung beS SGßafferS alfo
in einem bebeutenb fpitjeren SBinfel fleht, als ber untere
Seil unb fomit ein weiteres Sluffteigen an bem Stufen
oerhinbert.

£tteratur*
gimmcrmamtëarbcitcn. 40 Statt 3®i<i)rturtgen in oier

|>eften (gormat 23 : 32 cm) herausgegeben oon
Érchiteft h- Seffenoro. freies gr. 25.—
Sie £>olzarcf)iteftur, bie feit ihrer Slütezeit im 16.

unb 17. gahrljunbert burch bie fcharfe Konfurrenz oon
Stein unb ©ifen arg inS Hintertreffen geraten roar, be

anfprudft neuerbingS roieber fefjr energifch, anerfannt
unb in bie ererbten Siechte eingefetjt ju roerben. ' Unb

— barüber finb fich t)ie heroorragenbflen ""Saufünftter
ber ©egenroart unb roohl aud) bie meifien ber Bauleute
einig — baS mit Siecht, giir etre grofje 9Jlenge t8au=

aufgaben ift baS fpotz ein fehr roertooUeS tüchtiges
SJiaterial; zum Stäben beS Sauroerf'S muß eS fo oft
hinter @ifen unb Stein jurüefftehen. SllletbingS ift eS

ein etroaS etgenfinniger, oorfichtig ju behanbelnber Stoff,
eS batf nicht oiel baran herumgeftochen, nicht oiel öarauf
herumgenagelt roerben. @S muh eben feinen Slleifter
finben. 2Bo eS aber gemeiftert roirb, ba entftehen bann
jene finnigen, gemütlichen, reijoollen Sauten, entfiel)!
natürliche t eutfehe Sauroeife.

©ine Slnjaht tücljtiger Slrdjiteften haben nun mit
h- Seffenoro als £erau§geber unter bem Sitel „gimmer»

mannSarbeiten" ein 2Berf gefd^affen, ba§ jetjt in oier
heften oollftänbig oorliegt. Sa§ 2Berf bringt mit groffer
Siebe unb Sertiefung gearbeitete ©ntroürfe für ben fpolz»
bau in ber neuzeitlichen Sauroeife, boch unter Serroer»
tung ber in jahrhunbertelanqem gefunben fpanbroetf§»
brauche gefammelten fonftiuftioen ©rfahrungen. ©erabe
besroegen bebeutet biefeS Sßerf in ber Siteratur über
holjavchitefiur einen entfdjiebenen gortfehritt.

@S ift ein tüchtiges, oon hanbroerflichem unb fünft'
lerifchem SerftänbniS burdjbrungeneS 2Berf, in bem hier
eine Sammlung neuerer gimmermannSarbeiten geboten
roirb. Sor ben fpolzhäufern beS 16., 17. unb 18. gal)r=
hunbertS, bie in fchöner gotm unb folgerichtigem ©efüge
bie beften Sehrmeifler aller geilen für ben gimmermann
bleiben, brauchen fich bie Kleinbauten SeffenoroS nid^t
zurückzuziehen. 3luS ber Sehanblung ber ©inzelheiten,
ber ©rfchliehung neuer 2lnroenbungSmogfichfeiten fpricht
eine greffe Siebe für bie roerfgerechte ülrbeit beS gimmet'
tnannS.

2Bir empfehlen baS fauber auSgeftattete 2ßerf allen
2lrcl)iteften, Saumeiftern, gimmermeiftern, Sautedhnifern,
Saubebörben unb Saufchulen jur ülnfchaffung.

SuS 3Berf fann bejogen roerben oon gr. Scfjücf,
ilernftrahe 42 in gürich-
©aluattotcihnif ©aluauoftcgic unb ©aloauoplaftif). Son

gngenieur Kraufe, Sehrer an ber $gl. gachf<hule für
SletaHinbuftrie, gferlohn (Sibliothef ber gefamten
Sechnif, 92. Sanb). Süit 24 Slbbilbungen. Srofchiert
SRf. 2.80, in ©anleinen gebunben STif. 3.20. (han=
nooer 1908. Dr. 91taj; gäneefe, Setlagsbuchhanblung).

©in g5raftifer erften StangeS gibt in oorliegenbem
Sudhe ein äufferfi flareS Silb über baS weite ©ebiet
ber heute ZU einer grohen Sebeutung gelangten ®al=
oanotechnif. ©r roar mit ©rfolg bemüht, bie roichligften
©efichtSpunfte bei tunlichfter Kürze oollftänbig zufammen--
Zufaffen unb hat bei Sichtung beS Stoffes groffeS @e=

fdfjicf beroiefen. SaS Such, bem zahlreiche inftruftioe
Slbbilbungen beigefügt finb, ift roie folgt eingeteilt:
l. Stromquellen unb eleftrifdher Strom. II. Sie ©hemi«
t'alien beS ©aloanotechniferS. III. Sie eleftrotechnifcf)en
Serhaltniffe ber Säber. IV. Sie ©inrichtung ber gal=
oanifchen Stnftalten. V. Sie Sehanblung ber 9Baren
oor unb naef) bem ©aloanifieren. VI. Sernicfelung.
VII. ©belmetallnieberfdhläge. VIII. Kupfer» unb 91teffing»
nieberfchläge. IX. ütieberfdjläge anberer 9Jtetalle. X. ®r=

Zeugung oon tütetallnieberfchlägen ohne äuffere Strom=
quelle. Xi. ©aloanoplaftif. XII. Sefonbere ©inrichtungen
galoanifcher Slnftalten. XIII. SorfichtSmafjregeln unb
erfte hilfe bei Sergiftungen. XIV. Sie chemifche Unter»
fuefjung ber Säber. SefonberS SBert rourbe barauf ge=

legt, bie theoretifcfjen ©runblagen, ohne Sorfenrtniffe
oorauSzufehen, fo zu behanbeln, bah fie für jebermann
oerftänblich finb. geber für ben ißraftifer überflüffige,
rein tfqeoretifche Satlaft rourbe oermieben. So roirb
baS Such auch allen benjenigen, welche auf ben @e»

bieten ber ©aloanoplaftif unb ©aloanoftegie tätig finb,
ohne geit zu finben, eines ber oorljanbenen, aber allzu
umfangreichen haubbüdjer burchzuarbeiten, ein roillfom»
mener Serater fein.

2Bir haben roieberholt ©elegenheit genommen, auf
bie „Sibliothef ber gefamten Sechnif" enipfeljlenb htn=
Zuroeifen; fie umfafjt je^t beinahe 100 Sänbe, bie bie

gorfchung ber 2Biffenfcf)aft mit ben neueften ©rfahrungen
ber ißrajiS glücflicf) oereinigenb, zu bem Merbeften ge»

hören, roaS in letzter geit auf bem tedfjnifd^en Südjer»
marft erfchienen ift.

Grolichs Heublumenseife ist die beste Seife zur
Pflege der Haut. Sie schützt vor Fältchen und Itunzeln. [2048i
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stationen angelegt mit 3590 Meilen Drähte. Selbst-
verständlich sind die Forstangestellten und ihre Stationen
mit allen nur denkbaren Werkzeugen ausgestattet, ebenso
wie mit Ferngläsern bester Konstruktion, die sich im Ent-
decken von am Entstehen begriffenen Bränden oft be-

währten. Das Vernichten ganzer Ortschaften ist in den
meisten Fällen auf eine ganz unbegreifliche Indolenz der
Bewokner zurückzuführen. Sie rechnen gedankenlos mit
einer Unmöglichkeit, daß das Feuer sie erreiche, nicht
aber mit der enormen Hitze, die es entwickelt, die Gras
und Feldfrucht in Brand setzt, bis das Element mit
unhei» licher Sicherheit die ersten Häuser erreicht.

Abdichtung für Blitzablcitcrspitzcn. Die für Blitz-
ableittmgen u dgl. verwendeten Stützen werden gewöhn-
lich an den Stellen, wo sie das Dach durchdringen, in
der Weise abgedichtet, daß auf eine Durchtochung des
Ableitungsbleches ein Stutzen aufgesetzt ist, gegen welchen
ein an der Leitungsstütze befestigter Trichter gedrückt
wird. Hierbei hat der Stutzen in der Regel Zylinder-
form oder er ist in Gestalt eines Hohlkcgelstumpfes aus-
geführt. Diese Ausführung bringt aber den Nachteil
mit sich, daß bei Anordnung einer derartigen Dichtung
an steileren Dächern das ziemlich schnell ablaufende und
gegen den im Wege stehenden Stutzen anprallende Wasser
durch die ihm innewohnende lebendige Kraft an dem
Trichter hochsteigt, unter Umständen bis zu der gegen
den Trichter anstoßenden Dichtungskante des Stutzens.
Da nun an dieser Stelle nicht immer in Wirklichkett ein

ganz dichter Abschluß vorhanden ist, kann gegebenenfalls
das Nieterschlagwasser doch noch unter das Dach ein-
dringen.

Um dies zu verhindern und ein Emporsteigen des
Wassers bis zur Oberkante zu verbindern, ist nach D.
R.-P. Nr. 202,010 von Rudolf Fischer in Wien der
Stutzen als ein Doppeltrichter ausgeführt, d. h. er be-

steht aus zwei mit den Spitzen gegen einander gekehrten
Trichtern. Dadurch erhält dieser Stutzen in der Mttte
eine Einschnürung, über welche das am Dach herab-
schießende Wasser kaum noch emporsteigen wird, da der
nach oben sich erweiternde Teil mit seinen Wandungen
gleichsam überhängt, zur Laufrichtung des Wassers also
in einem bedeutend spitzeren Winkel steht, als der untere
Teil und somit ein weiteres Aufsteigen an dem Stutzen
verhindert.

Literatur.
Zimmerwannsarbeitcn. 40 Blatt Zeichnungen in vier

Heften (Format 23 : 32 am) Herausgegeben von
Architekt H. Tessenow. Preis Fr. 25.—
Die Holzarchitektur, die seit ihrer Blütezeit im 16.

und 17. Jahrhundert durch die scharfe Konkurrenz von
Stein und Esien arg ins Hintertreffen geraten war, be

anspracht neuerdings wieder sehr energisch, anerkannt
und in die ererbten Rechte eingesetzt zu werden. ' Und

— darüber sind sich die hervorragendsten 'Baukünstler
der Gegenwart und wohl auch die meisten der Bauleute
einig — das mit Recht. Für elne große Menge Bau-
ausgaben ist das Holz ein sehr wertvolles tüchtiges
Material; zum Schaden des Bauwerks muß es so oft
hinter Eisen und Stein zurückstehen. Allerdings ist es

ein etwas eigensinniger, vorsichtig zu behandelnder Sloff,
es darf nicht viel daran herumgestochen, nicht viel darauf
herumgenagelt werden. Es muß eben seinen Meister
finden. Wo es aber gemeistert wird, da entstehen dann
jene sinnigen, gemütlichen, reizvollen Bauten, entsteht

natürliche deutsche Bauweise.
Eine Anzahl tüchtiger Architekten haben nun mit

H. Tessenow als Herausgeber unter dem Titel „Zimmer-

mannsarbeiten" ein Werk geschaffen, das jetzt in vier
Heften vollständig vorliegt. Das Werk bringt mit großer
Liebe und Vertiefung gearbeitete Entwürfe für den Holz-
bau in der neuzeitlichen Bauweise, doch unter Verwer-
tung der in jahrhundertelangem gesunden Handwerks-
brauche gesammelten konst'.ukliven Erfahrungen. Gerade
deswegen bedeutet dieses Werk in der Literatur über
Holzarchitektur einen entschiedenen Fortschritt.

Es ist ein tüchtiges, von handwerklichem und künst-
lerischem Verständnis durchdrungenes Werk, in dem hier
eine Sammlung neuerer Zimmermannsarbeiten geboten
wird. Vor den Holzhäusern des 16., 17. und 18. Jahr-
Hunderts, die in schöner Form und folgerichtigem Gefüge
die besten Lehrmeister aller Zeiten für den Zimmermann
bleiben, brauchen sich die Kleinbauten Tessenows nicht
zurückzuziehen. Aus der Behandlung der Einzelheiten,
der Erschließung neuer Anwendungsmöglichkeiten spricht
eine große Liebe für die werkgerechte Arbeit des Zimmer-
manns.

Wir empfehlen das sauber ausgestattete Werk allen
Architekten, Baumeistern, Zimmermeistern, Bautechnikern,
Baubehörden und Bauschulen zur Anschaffung.

Das Werk kann bezogen werden von Fr. Schück,
Kernstraße 42 in Zürich.
Galvanotechnik sGalvanostegic und Galvanoplastik). Von

Ingenieur Krause, Lehrer an der Kgl. Fachschule für
Metallindustrie, Jserlohn (Bibliothek der gesamten
Technik, 92. Band). Mit 24 Abbildungen. Broschiert
Mk. 2.80, in Ganzleinen gebunden Mk. 3.20. (Han-
nover 1908. Or. Max Jänecke, Verlagsbuchhandlung).
Ein Praktiker ersten Ranges gibt in vorliegendem

Buche ein äußerst klares Bild über das weite Gebiet
der heute zu einer großen Bedeutung gelangten Gal-
vanotechnik. Er war mit Erfolg bemüht, die wichtigsten
Gesichtspunkte bei tunlichster Kürze vollständig zusammen-
zufassen und hat bei Sichtung des Stoffes großes Ge-
schick bewiesen. Das Buch, dem zahlreiche instruktive
Abbildungen beigefügt sind, ist wie folgt eingeteilt:
l. Stromquellen und elektrischer Strom. II. Die Chemi-
kalien des Galoanotechnikers. III. Die elektrotechnischen
Verhältnisse der Bäder. IV. Die Einrichtung der gal-
vanischen Anstalten. V. Die Behandlung der Waren
vor und nach dem Galvanisieren. VI. Vernickelung.
VII. Edelmetallniederschläge. VIII. Kupfer- und Messing-
niederschläge. IX. Niederschläge anderer Metalle. X. Er-
zeugung von Metallniederschlägen ohne äußere Strom-
quelle. XI. Galvanoplastik. XII. Besondere Einrichtungen
galvanischer Anstalten. XIII. Vorsichtsmaßregeln und
erste Hilfe bei Vergiftungen. XIV. Die chemische Unter-
suchung der Bäder. Besonders Wert wurde darauf ge-
legt, die theoretischen Grundlagen, ohne Vorkenrtaisse
vorauszusetzen, so zu behandeln, daß sie für jedermann
verständlich sind. Jeder für den Praktiker überflüssige,
rein theoretische Ballast wurde vermieden. So wird
das Buch auch allen denjenigen, welche auf den Ge-
bieten der Galvanoplastik und Galvanostegie tälig sind,
ohne Zeit zu finden, eines der vorhandenen, aber allzu
umfangreichen Handbücher durchzuarbeiten, ein willkom-
mener Berater sein.

Wir haben wiederholt Gelegenheit genommen, auf
die „Bibliothek der gesamten Technik" empfehlend hin-
zuweisen; sie umfaßt jetzt beinahe 100 Bände, die die

Forschung der Wissenschaft mit den neuesten Erfahrungen
der Praxis glücklich vereinigend, zu dem Allerbesten ge-
hören, was in letzter Zeit auf dem technischen Bücher-
markt erschienen ist.

ki-olivks tteuklumenssike ist üis bests 8öiks 2nr
tttlöAS clsr ttsnt. 8is sokiitöt vor ttältobsv Nllü ttnll^sto. (2v48i
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